
&17Buchbesprechungen
ındem S1C be1 SelnNner Berührung O]  e, we1ist eınenDogmatik Weg, der ber 1ne Vielzahl VOIN Vorsc  en und

Dörner, EPINANAFı He.) »Prüfer die eister...« Rıtualen Überwindung des 1sCHen und
scheinbar ın e1n leidloses UuC. tatsächlıc ber ZULT(1 Jch 4,1) telie Wege, Her der INE eilsweg.

Beric.  and der Osterakademite Kevelaer 2006 Auslöschung der Person und bere einkarnatlıon

Verlag Kardiınal-von-Galten-Kreis V., 75} S, 1INns Nıchts tüh:  A er buddhıistische Pfad ist daher
VOIN se1nem Grundkonzept her kosmisch undISBN 3-9809/48-06-5, Furo 12,00 unweigerliıch Begegnung mit den (1e1stern ın

er vorhegende Band ıl e orträge der den Lüften, den » Weltherrschern cheser Fınstern1s«
sterakademıe 2006, e VO ardınal-von-Galen- (Eph 6,12) |)Daraus resultiert das dem uddhısmus
Kreıis VOormals Inmtatıykreis unster VO 19 —22 inhärente bösgelst1ige Ooment, das sıch ın der SOLE-
Aprıl 2006 ın Kevelaer veranstaltet wurde. Wıe der rnık als FEıinheit scheinbarer Gegensätze (z.B Yın und
Herausgeber und Vorsitzende des Inmtatıykreises ın Yang 1mM Taoısmus), In Wırkliıchkeit ber als egen-S21nem Vorwoirt feststellt, bestand e Zielsetzung satzeinheıit V OI Gill: und BOose auswiıirkt Jesus 1nge-cheser lagung darın, den Teilnehmern e uUunne1LVOL- SCIL, »>dlen der Hımmel eZEeUSLE« be1 der aulfe 1mM
len FEıinflüsse anderer Weltanschauungen auft e ordan, Offnet dem Menschen UrCc 1 e1den und
ehre der Kırche möglıchst authentisch darzulegen. KTreuz den Weg der rlösung VOIN der unı und ZULT

er »theologische(n) Herausforderung Urc e personalen, lebenden Begegnung mit (Gott, dem
New-Age-Bewegung« stellt sıch Prol. Lr efier HBe- 1C hne Fınsternis Joh 1,5)
yerhaus ın Seinem Beıtrag 1—50) der e Ph1108S0- Fıne KExtremform VOIN transkonfessionellem Syn-phisch-theolog1ischen rundlagen, e (i1efahren kretismus ist e »kosmische Spirıtualität« des “ |5-
und AUSWIT|  ngen cheser WEeILWEIN 1mM Offentliıchen pendierten und VOIN der Glaubenskongregation VC1-
ewußbtsein domıunanten Tömung beleuchtet |DDER geblich zuU Schweigen verpflichteten Benediktin-
synkretistische Potentjal der New-Age-Bewegung, Crpalers ıllıgıs Jäger, e sıch 1mM Referat VOIN
e sıch der Konvergenz e1Nes theosophischen I1 homas Wıttstadt »Mystik wırd U 1NSIC
Hauptstromes, elner VOIN mythısch-magischen VOr- schenken « (44—-73) auf dem » Prüfstand« e11NnNde!l
stellungen ın zeıtgenössischer Präsentation gelenK- eın Ziel, e mystische Einheitsspirıtualität, 111
(en naturwıssenschaftlıchen ichtung und der Jaäger Urc 1ne systematısche Umdeutung des
ITranspersonalen Psychologıe verdankt, eru auf ustilıchen aubens ın Anlehnung SOLer1
der »delbstorganısatiıon des Universums« 1mM Sinne und New Age erreichen. ott ist demzufolge eın
der Evolution Lheses en Lebensvorgängen chöpfer, sondern 1U >»unverfälschtes TPIINZ1IP«
grundelıegende Prinzıp wırd zugle1ic als Synonym 1mM Sinne der E volution bZzw e1n » Bewulitseins-
1r den allerdings Nn1ıC mehr personal verstande- feld«, das dem Menschen z ewußbtsein Selner
1ICTH :;ott verwendet, der ber ın Wırklıc  21 e1- e1igenen (iöttlichkeıit ın elner Höherentwicklung

Höchstform menschlichen EeWUbLSeINS dar- V OI der »Ursünde« als »notwendiger Entwick-
tellt, weshalb New Age 1ne ATfftınıtat Östlıchen lungsstufe« verhelfen <soll DDaraus resultiert e1n
RKelıg10nsformen und len Arten VOIN SOLer1 uch exiremer anthe1smus, ın dem Welt, ensch und
ın 1achroner 1NS1C besıitzt |DER moöonıstische alur lediglich als Manıftestationen des (1Ottlıchen
Konzept cheser ewegung WIT! sıch einerseıits ın betrachtet werden und der e rlösung N1C mehr
pazılıstischen Tendenzen Ww1e ın der Ökolog1- 1mM christliıchen Sinn, als Wiıedervereinigung VOIN
schen ewegung mit ihrer pantheistischen Ausrich- :;ott und ensch Urc das Kreuzesopfer C' hrıst1ı
(ung ALUS, manıfestiert sıch ber andererseı1ts uch deutet, sondern als > Brkenntnıis UNSCIECS wahren
als aggress1ve Grundhaltung gegenüber dem (J- Wesens«. C 'hrıstus ist ALLS cheser 1C 1U elner VOIN

nalen, anszendenten ott der bıblıschen (Mienba- vielen Führern z GöÖöttliıchen, wobel der als kOos-
LUNS, w1e 1wWw49 ın der temmmnıstischen Ideologıie und mıische TO. betrachtete T1SCUS unter Hıntan-
1mM modernen Hexenwesen,e 1mM Satanısmus dem stellung des historischen Jesus ın elner mytholog1-
atenten 1el VOIN New Age, g1pfelt schen Verfälschung der Auferstehungsberichte

er Ursac  1C /Z/Zusammenhang zwıischen APCL- e1in Synonym 1r e Schöpfung als » AÄus-
sonaler Gottesvorstellung, menschlicher Bewulst- druck des göttlichen Urprinzips« arste /u dA1e-
seinserwelterung nfolge meditatıverenund e ewußtsein gelangt der ensch auft dem Weg
magıschen Totalıtats- bıs Globalısierungsansprü- der »gegenstandsfreien Meditation« dessen efah-
chen T1 uch 1mM Referat VOIN artıın amphu1s 111 VOT lem ın einem vorprogrammıierten
>»Buddhismus und CNnristiLicher (1:laube / we1l Wege VO (i:lauben und ın patholog1ischen Persönlich-
zuU gleichen P1iel %« (51—45) TOLZ VC1- keitsstörungen ıs hın parapsychologischen
schliedener Parallelen besteht näamlıch zwıischen Phänomenen sSuchen Sind. FEın 1mM Anhang e18E-
Christentum und uddh1ısmus e1n unüberbrückba- fügtes rginaldokument Jägers AL dem Jahre
1CT Gegensatz. &, »>den e rde ezeugte«, 2006 1en]! dafür als überzeugender eleg

Dogmatik
Dörner, Reinhard (Hg.): »Prüfer die Geister...«

(1 Joh 4,1). Viele Wege, aber der eine Heilsweg.
Berichtband der Osterakademie Kevelaer 2006.
Verlag Kardinal-von-Galen-Kreis e. V., 231 S.,
ISBN 3-9809748-6-3, Euro 12,00.
Der vorliegende Band enthält die Vorträge der

Osterakademie 2006, die vom Kardinal-von-Galen-
Kreis (vormals Initiativkreis Münster) vom 19.–22.
April 2006 in Kevelaer veranstaltet wurde. Wie der
Herausgeber und Vorsitzende des Initiativkreises in
seinem Vorwort feststellt, bestand die Zielsetzung
dieser Tagung darin, den Teilnehmern die unheilvol-
len Einflüsse anderer Weltanschauungen auf die
Lehre der Kirche möglichst authentisch darzulegen. 
Der »theologische(n) Herausforderung durch die

New-Age-Bewegung« stellt sich Prof. Dr. Peter Be-
yerhaus in seinem Beitrag (11–30), der die philoso-
phisch-theologischen Grundlagen, die Gefahren
und Auswirkungen dieser weltweit im öffentlichen
Bewußtsein dominanten Strömung beleuchtet. Das
synkretistische Potential der New-Age-Bewegung,
die sich der Konvergenz eines theosophischen
Hauptstromes, einer von mythisch-magischen Vor-
stellungen in zeitgenössischer Präsentation gelenk-
ten naturwissenschaftlichen Richtung und der
Transpersonalen Psychologie verdankt, beruht auf
der »Selbstorganisation des Universums« im Sinne
der Evolution. Dieses allen Lebensvorgängen zu-
grundeliegende Prinzip wird zugleich als Synonym
für den allerdings nicht mehr personal verstande-
nen Gott verwendet, der aber in Wirklichkeit nur ei-
ne Höchstform menschlichen Bewußtseins dar-
stellt, weshalb New Age eine Affinität zu östlichen
Religionsformen und allen Arten von Esoterik auch
in diachroner Hinsicht besitzt. Das monistische
Konzept dieser Bewegung wirkt sich einerseits in
pazifistischen Tendenzen wie z. B. in der ökologi-
schen Bewegung mit ihrer pantheistischen Ausrich-
tung aus, manifestiert sich aber andererseits auch
als aggressive Grundhaltung gegenüber dem perso-
nalen, transzendenten Gott der biblischen Offenba-
rung, wie etwa in der feministischen Ideologie und
im modernen Hexenwesen, die im Satanismus, dem
latenten Ziel von New Age, gipfelt.
Der ursächliche Zusammenhang zwischen aper-

sonaler Gottesvorstellung, menschlicher Bewußt-
seinserweiterung infolge meditativer Praktiken und
magischen Totalitäts- bis Globalisierungsansprü-
chen tritt auch im Referat von Martin Kamphuis
»Buddhismus und christlicher Glaube – Zwei Wege
zum gleichen Ziel?« (31–43) zutage. Trotz ver-
schiedener Parallelen besteht nämlich zwischen
Christentum und Buddhismus ein unüberbrückba-
rer Gegensatz. Buddha, »den die Erde bezeugte«,

indem sie bei seiner Berührung bebte, weist einen
Weg, der über eine Vielzahl von Vorschriften und
Ritualen zur Überwindung des Irdischen und
scheinbar in ein leidloses Glück, tatsächlich aber zur
Auslöschung der Person und über die Reinkarnation
ins Nichts führt. Der buddhistische Pfad ist daher
von seinem Grundkonzept her kosmisch und führt
unweigerlich zur Begegnung mit den Geistern in
den Lüften, den »Weltherrschern dieser Finsternis«
(Eph 6,12). Daraus resultiert das dem Buddhismus
inhärente bösgeistige Moment, das sich in der Esote-
rik als Einheit scheinbarer Gegensätze (z.B. Yin und
Yang im Taoismus), in Wirklichkeit aber als Gegen-
satzeinheit von Gut und Böse auswirkt. Jesus hinge-
gen, »den der Himmel bezeugte« bei der Taufe im
Jordan, öffnet dem Menschen durch Leiden und
Kreuz den Weg der Erlösung von der Sünde und zur
personalen, liebenden Begegnung mit Gott, dem
Licht ohne Finsternis (1 Joh 1,5).
Eine Extremform von transkonfessionellem Syn-

kretismus ist die »kosmische Spiritualität« des sus -
pendierten und von der Glaubenskongregation ver-
geblich zum Schweigen verpflichteten Benediktin-
erpaters Willigis Jäger, die sich im Referat von
Thomas Wittstadt »Mystik wird uns Einsicht
schenken?« (44–73) auf dem »Prüfstand« befindet.
Sein Ziel, die mystische Einheitsspiritualität, will
W. Jäger durch eine systematische Umdeutung des
christlichen Glaubens in Anlehnung an Esoterik
und New Age erreichen. Gott ist demzufolge kein
Schöpfer, sondern nur »unverfälschtes Urprinzip«
im Sinne der Evolution bzw. ein »Bewußtseins-
feld«, das dem Menschen zum Bewußtsein seiner
eigenen Göttlichkeit in einer Höherentwicklung
von der »Ursünde« als »notwendiger Entwick -
lungsstufe« verhelfen soll. Daraus resultiert ein
 extremer Pantheismus, in dem Welt, Mensch und
Natur lediglich als Manifestationen des Göttlichen
betrachtet werden und der die Erlösung nicht mehr
im christlichen Sinn, als Wiedervereinigung von
Gott und Mensch durch das Kreuzesopfer Christi
deutet, sondern als »Erkenntnis unseres wahren
Wesens«. Christus ist aus dieser Sicht nur einer von
vielen Führern zum Göttlichen, wobei der als kos-
mische Größe betrachtete Christus – unter Hintan-
stellung des historischen Jesus in einer mythologi-
schen Verfälschung der Auferstehungsberichte –
ein Synonym für die ganze Schöpfung als »Aus -
druck des göttlichen Urprinzips« darstellt. Zu die-
sem Bewußtsein gelangt der Mensch auf dem Weg
der »gegenstandsfreien Meditation«, dessen Gefah-
ren vor allem in einem vorprogrammierten Abfall
vom Glauben und in pathologischen Persönlich-
keitsstörungen bis hin zu parapsychologischen
Phänomenen zu suchen sind. Ein im Anhang beige-
fügtes Originaldokument Jägers aus dem Jahre
2006 dient dafür als überzeugender Beleg.
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18 Buchbesprechungen
l e VOIN Gegensätzen gepragte Welt des 1NAU- dar. In weliterer olge betrachtet der s{am alle N1C

1SMUS, und ZNW., unter dem Aspekt ıhrer iıdentıitäts- iıslamıschen (rebilete der Welt als Miıssionsgebiete
stiftenden 1r Indien, wırd 1mM Vortrag V OI bZzw als »Haus des KTr1eges« 1mM Gegensatz dem
OSe amarassery ( MI (77-93) anschaulıch dar- V OI der WUmma beherrschten »Haus des Islam«.
gestellt. Olern der Hınduismus keinen e1igenen FEın »>ImWeg« besonderer Art ist e Freimaure-
Stiflter und keine geschlossene ehre ennt, ist re1, Ww1e arIrer 1NITIeN Pietrek In Se21nem Referat
uch keine elıg1on 1mM e1gentlichen Sinn, sondern überzeugend darlegt. Wenn sıch e 1_.0-
e1n Lebensweg mit dem chwerpunkt auf dem SC uch Urc e1n bestimmtes OKaDular eınen bıb-
Dharma (»Gesetz, Pflıcht, Gerechtigkeit«), lısch-relig16sen NSICC geben TACNTLEN (Z
der »rechten Prax1s«, e en Handlungen 1ne » Prinz des Tabernakels« ir den Ta ist S1C

schon alleın V OI ıhrer deistischen (rottesvorstel-rel1g1Ööse Liımens1iıon VerIe1 l hese Tiühren ÄAn-
häufung V OI und schlechtem Karmd, das lung her, näamlıch e1Nes » Baumeinsters der Welt« als
den e21s1au der Wiıedergeburten ın Kıchtung Hr- Gegensatz z ustilLichen Schöpfergott und ZULT

lösung bZzw Erlöschen des Indıvyiduums beeinftflußt Irınıität, e1n eITD1 katholischen aubens ID
l heses wıederum e Bewußtwerdung des offnzielle »KRelıig10n« der LOge ist e1n überkonfes-
Brahman, des nıchtpersonalen kosmischen Ahsolu- sioneller Humanısmus unter Berufung auf e
Lcn, und ZW., als 1mM Inneren der Einzelperson als Kıng-Parabel In Lessings „»Nathan der We1se«, 1r
Atman der wahres Ich YOLAUS, e durch verschle- den jede Form VOIN rel1g1ösem Bekenntnis besten-
ene Formen VOIN Yoga erlangt werden annn Ne- 1ne »persönliche Überzeugung«, letztliıch
ben der OCNSIeEN1! des Brahma bZzw ChÖp- ber e1in eckämpfendes Vorurte1l arstie |DER
fers, der ın der des Vishnu e Welt erhält und damıt verbundene relatıyıstische Denken, das alle
S1C ın jener des IVa 1mM 1NDIL1IC auf ihr Neuwer- Dogmen ablehnt und elner » Welt-FEinheits-Rel1i-
den wıeder zerstort, enn! der Hınduismus e1in ALLS 91011« endiert, veranlalhte e Kırche bereıits 1mM
verschliedenen Kulturen und en (heil1ıgen un  e den Katholıken den 21171 ZULT Loge
Schrıiften) resultierendes Pantheon VOIN Göttern, ın verbieten. l e Tatstrafe der FExkommunıkation
denen sıch ausschheßende Wiıdersprüche Fın- gemäß CIC 1917 1r Freimaurer 12 daher uch
heı1t gelangen, w1e Devi als gleichzeltige Ver- ach ralttreten des Neuen Kırchenrechts 1mM
Körperung V OI Mütterlic  e1l und zerstörerischer 1982 unverändert, Ww1e 1285 Kardınal Katzınger
Kraft L dIe daraus resultıierende Vorstellung, e als Präfekt der Kongregation 1r (Gi:laubenslehre ın
natürliche Welt uch Sozlalordnung und Famı- sSeinem 1r e (resamtkırche verbindliıchen Schre1-
lhenleben ıhre Entsprechung In cheser VOIN unüber- ben VO Advent 1983 teststellt SC  1e1511C gehört
TUC  aren Gegensätzen gepragten göttlichen Welt uch der auf en gesellschaftlıchen und polıti-
findet, ist amMı! Nährboden ir den hindulstisch- schen FEbenen geführte amp e Katholı-
natıonalıstischen Fundamentalıiısmus ndıens (Hin- sche Kırche und e »Urdnungskräfte« VOIN

dutva) und den amMı! verbundenen rellg1ösen und Monarchıe und Famılıe, e der C  ung eıner
gesellschaftlıchen Konflıkten » Weltrepublik« entgegenstehen, den VOIN Än-

Ebenfalls ın e1n tundamentalhstisches System fang deklarnerten Zielen der Freimaurere1. l e
Tührt der Beıtrag VOIN OSe Herget » Was usführungen des Referenten werden uch belegt
Tısten ber den Islam W1ISSsen sOollten« 94-104) durch elınen VO Herausgeber bearbeıteten und 1mM
l heses basıert auf eınem VO Christentum völlıg ang beigefügten Vortrag des Benediktinerpa-
verschliedenen Gottesbild, näamlıch V OI Jlah als lers ()do VOIN Württemberg ber » [ Iie Freimaure-

Fe1« AL dem Jahre 1957allmächtigem Wıllkürherrscher als Ursache ler
gulen w1e bösen 1inge, dem gegenüber der ensch Innerhalb des e2ut[e verbreıiteten Kelig10nsplura-
IU 1ne Haltung der nterwerfung (»Islam«) e1N- l1ısmus ist das Evangelıum e » Antwort« auft e
nehmen annn er s{am ist demzufolge 1ne unda- UuC ach ott ın den RKelıgi0nen, Ww1e der Beıtrag
mentalhıstische Gesetzesrel1g10n, e den Menschen V OI Prof IIr Ors RBürkle belegt ID
zunächst ın 1ne e1 beengender Vorsc  en 1mM ermittlung cheser alleingültigen Wahrheit erfolgt
Sinne der tunf Streng einzuhaltenden »Säulen«, ın einem Dialog, der allerdings Nn1ıC mehr hOor17z0n-
SC  1ellich ber ın das dAiktatorische System der Ww1e be1 den griechischen Phılosophen, sondern
Umma, der untrennbaren und jedwedem demokrtTa- Verlka mit dem sıch Offenbarenden ott geführt

wırd und der bereıits den alttestamentlıchen Men-ıschen Bestreben konträren FEıinheit V OI elıgıon,
und Polhitik zwangt. 21 Verstie sıch der schen AL elner tatalıstıschen Abhäng1igkeıt VOIN

s1am als Erneuerung der ursprünglıchen elıg1on atur und Naturgottheiten befreit L dIe Menschwer-
dams Ihr gegenüber tellen cselhst Christentum dung C' hrıistı als T  ung der Verheißungen des
und udentum ledigliıch infer10re, auf elner > Häl- en Bundes 1alßt e übrıgen Kelig10nen und
sChung« der eılıgen Schrıift basıerende und Urc Weltanschauungen unter dem positiven Aspekt 1n-
den Koran endgültig bereinigte (Gılaubensformen 1C1 vorbereıtenden erscheıinen, w1e Bürkle In

Die von Gegensätzen geprägte Welt des Hindu-
ismus, und zwar unter dem Aspekt ihrer identitäts-
stiftenden Rolle für Indien, wird im Vortrag von P.
Josef Thamarassery CMI (77–93) anschaulich dar-
gestellt. Sofern der Hinduismus keinen eigenen
Stifter und keine geschlossene Lehre kennt, ist er
auch keine Religion im eigentlichen Sinn, sondern
ein Lebensweg mit dem Schwerpunkt auf dem
Dharma (»Gesetz, Pflicht, Gerechtigkeit«), d. h.
der »rechten Praxis«, die allen Handlungen eine
reli giöse Dimension verleiht. Diese führen zur An-
häufung von gutem und schlechtem Karma, das
den Kreislauf der Wiedergeburten in Richtung Er-
lösung bzw. Erlöschen des Individuums beeinflußt.
Dieses wiederum setzt die Bewußtwerdung des
Brahman, des nichtpersonalen kosmischen Absolu-
ten, und zwar als im Inneren der Einzelperson als
Atman oder wahres Ich voraus, die durch verschie-
dene Formen von Yoga erlangt werden kann. Ne-
ben der höchsten Gottheit des Brahma bzw. Schöp-
fers, der in der Rolle des Vishnu die Welt erhält und
sie in jener des Shiva im Hinblick auf ihr Neuwer-
den wieder zerstört, kennt der Hinduismus ein aus
verschiedenen Kulturen und Veden (heiligen
Schriften)  resultierendes Pantheon von Göttern, in
denen sich ausschließende Widersprüche zur Ein-
heit gelangen, wie z. B. Devi als gleichzeitige Ver-
körperung von Mütterlichkeit und zerstörerischer
Kraft. Die daraus resultierende Vorstellung, daß die
natürliche Welt – auch Sozialordnung und Fami-
lienleben – ihre Entsprechung in dieser von unüber-
brückbaren Gegensätzen geprägten göttlichen Welt
findet, ist damit Nährboden für den hinduistisch-
nationalistischen Fundamentalismus Indiens (Hin-
dutva) und den damit verbundenen religiösen und
gesellschaftlichen Konflikten.
Ebenfalls in ein fundamentalistisches System

führt der Beitrag von P. Josef A. Herget CM »Was
Christen über den Islam wissen sollten« (94–104).
Dieses basiert auf einem vom Christentum völlig
verschiedenen Gottesbild, nämlich von Allah als
allmächtigem Willkürherrscher als Ursache aller
guten wie bösen Dinge, dem gegenüber der Mensch
nur eine Haltung der Unterwerfung (»Islam«) ein-
nehmen kann. Der Islam ist demzufolge eine funda-
mentalistische Gesetzesreligion, die den Menschen
zunächst in eine Reihe beengender Vorschriften im
Sinne der fünf streng einzuhaltenden »Säulen«,
schließlich aber in das diktatorische System der
Umma, der untrennbaren und jedwedem demokra-
tischen Bestreben konträren Einheit von Religion,
Kultur und Politik zwängt. Dabei versteht sich der
Islam als Erneuerung der ursprünglichen Religion
Adams. Ihr gegenüber stellen selbst Christentum
und Judentum lediglich inferiore, auf einer »Fäl-
schung« der Heiligen Schrift basierende und durch
den Koran endgültig bereinigte Glaubensformen

dar. In weiterer Folge betrachtet der Islam alle nicht
islamischen Gebiete der Welt als Missionsgebiete
bzw. als »Haus des Krieges« im Gegensatz zu dem
von der Umma beherrschten »Haus des Islam«.
Ein »Irrweg« besonderer Art ist die Freimaure-

rei, wie Pfarrer Winfried Pietrek in seinem Referat
(105–119) überzeugend darlegt. Wenn sich die Lo-
ge auch durch ein bestimmtes Vokabular einen bib-
lisch-religiösen Anstrich zu geben trachtet (z. B.
»Prinz des Tabernakels« für den 24. Grad), so ist sie
schon allein von ihrer deistischen Gottesvorstel-
lung her, nämlich eines »Baumeisters der Welt« als
Gegensatz zum christlichen Schöpfergott und zur
Trinität, ein Zerrbild katholischen Glaubens. Die
offizielle »Religion« der Loge ist ein überkonfes-
sioneller Humanismus unter Berufung auf die
Ring-Parabel in Lessings »Nathan der Weise«, für
den jede Form von religiösem Bekenntnis besten-
falls eine »persönliche Überzeugung«, letztlich
aber ein zu bekämpfendes Vorurteil darstellt. Das
damit verbundene relativistische Denken, das alle
Dogmen ablehnt und zu einer »Welt-Einheits-Reli-
gion« tendiert, veranlaßte die Kirche bereits im 18.
Jahrhundert, den Katholiken den Beitritt zur Loge
zu verbieten. Die Tatstrafe der Exkommunikation
gemäß CIC 1917 für Freimaurer blieb daher auch
nach Inkrafttreten des Neuen Kirchenrechts im Jah-
re 1982 unverändert, wie dies Kardinal Ratzinger
als Präfekt der Kongregation für Glaubenslehre in
seinem für die Gesamtkirche verbindlichen Schrei-
ben vom Advent 1983 feststellt. Schließlich gehört
auch der auf allen gesellschaftlichen und politi-
schen Ebenen geführte Kampf gegen die Katholi-
sche Kirche und gegen die »Ordnungskräfte« von
Monarchie und Familie, die der Schaffung einer
»Weltrepublik« entgegenstehen, zu den von An-
fang an deklarierten Zielen der Freimaurerei. Die
Ausführungen des Referenten werden auch belegt
durch einen vom Herausgeber bearbeiteten und im
Anhang beigefügten Vortrag des Benediktinerpa-
ters Odo von Württemberg über »Die Freimaure-
rei« aus dem Jahre 1957.
Innerhalb des heute verbreiteten Religionsplura-

lismus ist das Evangelium die »Antwort« auf die
Suche nach Gott in den Religionen, wie der Beitrag
von Prof. Dr. Horst Bürkle belegt (120–136). Die
Vermittlung dieser alleingültigen Wahrheit erfolgt
in einem Dialog, der allerdings nicht mehr horizon-
tal wie bei den griechischen Philosophen, sondern
vertikal mit dem sich offenbarenden Gott geführt
wird und der bereits den alttestamentlichen Men-
schen aus einer fatalistischen Abhängigkeit von
Natur und Naturgottheiten befreit. Die Menschwer-
dung Christi als Erfüllung der Verheißungen des
Alten Bundes läßt die übrigen Religionen und
Weltanschauungen unter dem positiven Aspekt ih-
rer vorbereitenden Rolle erscheinen, wie Bürkle in
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Anlehnung e Aussagen des jetzıgen Papstes, RKelıigi0nspluralısmus als »nachkonzıliare Fehlın-
vormals Kardınal Katzınger, ausführt l hes könne terpretationen«. IDenn dadurch wırd 1ne rein inner-
S1C ber N1C VOT dem Vertfehlen des Heilsweges weltlıche, demokrtatische (1eme1n1nschaft angestrebt,
bewahren, sOofern S1C sıch selhst 1ne >»unıversale Ww1e 1wWw49 ın ra  er Form ın Hans Ungs »Projekt
Erfüllungsfunktion« zuschreıiben und sıch der »>(19- eltethos«, das der einzelnen elıg10n och e1-
logischen« 21! gegenüber der OISC des gemeinschaftsbildende, ber keine he1ilsvermıt-
Evangelıums verwe1igern. l e unıversale Gültigkeit telnde Qualität mehrzugesteht.
cheser Botschaft egründe! uch e Pfliıcht ZULT L dIe Unterminierung der kırc.  iıchen Te durch
ustilıchen Mıssıon angesichts eıner talschlichen bewulit ambıvalente Präsentation und e ırrefüh-
Gleichsetzung VOIN (1:lauben und ethnıscher TAad1ı- rende Vermengung VOIN eologıe und Naturw1s-
L1n 1mM Namen e1Nes unverbindliıchen Ku  Trelalı- senschaft In Hans Ungs Werk » ] Jer nfang ler
VISMUS. inge Naturwissenschaft und KRelig10n« (2005) ist

l e Verkündigung C' hrıst1ı mul 1el jedes |DJEN uch Gegenstand der 1mM ang veröffentlichten
LOogs Se1n. l dhies geht uch ALLS dem Beıtrag VOIN IIr Rezension VOIN Prof IIr utz perlıing »Eın C 1 -
Ihomas Koddey »>C1bt C e1l1 au ber der Kır- schrockenes Wort Küng erAnfang er I Iın-
che« NerVvor, der »>Clas Verhältnıis der katholiıschen BÜ « |DER esSUulCal VOIN Ungs Ihesen ist
Kırche den nıchtchristlichen RKelıg10nen ce1t olglıc nıchts anderes als 1ne auft evolutionstheog-
dem Vatıkanıschen Konzil« untersucht ID ÄAn- retischen Prämiıuissen basıerende Verkürzung des ka-
erkennung anderer Relıgi0nen als Heilswege wırd tholıschen aubens VOIN der anszendenten aufte
nämlıch unter Berufung auf » Nostftra Aetate« viel- iIimmanent-humanıtäre phäre, ın Ooflfensichtlicher
tach als rel1ıg10nstheolog1ischer Pluralısmus tehlın- Anlehnung e rtundsätze der Freimaurere1.
terpretiert, der e einz1igartıge He1ilsmuittlerschaft Denn N1C V OI ungefähr S1e. e Loge Ungs ÄAn-
Jesu C' hrıst1ı eıner egalıtären 1C der RKelıg10nen sıchten, deren 1N1| mit elner » Welt-Finheits-
preisg1bt. SO muß uch e Dialogbereitschaft JO- KRelig10n« unverkennbar ist, csehr WO  wollend
hannes Aauls Il und manche damıt verbundene, gegenüber.
ber VIEeITAaAC mılverstandene este Ww1e 1wa das FS ist daher e1n Vercdijenst cheser lagung, e
Ireffen V OI AÄASss1s1 VOT dem Hıntergrund der VO mit jegliıcher Form VOIN synkretistischen Bestrebun-
Konzıil geIOorderten inklusivistischen Posıtion, SCH verbundenen Gefahren, e e2ut[e leider VOIN
ach e übriıgen Relıgi0nen vollkommenen vielen Katholıken Nn1ıCcC mehr In ıhrer SANZEN 1rag-eilsweg C' hrist1ı ledigliıch partızıpleren, gedeute we1lite rkannt werden, V OI iıhren rundlagen her
werden. In Fortführun; cheser 1 ınıe Se1INEs Vorgän- aufgeze1igt wurden. AaDriele Waste, Klagenfurt
SCIS erweıst sıch uch aps ened1 XVI als
Brückenbauer, der das Verhältnıis der Kırche VOT al-
lem en und Moslems gerade 1mM 1NDLIC auf Kırchenrechtden Weltirneden Ooptimıeren trachtet, hne
21 VOIN se1lner Aufgabe als »CGilaubenshüter« 1mM Lüdicke, aus. »Dienitas CORNNUDIT&« Die Fhe-
/uge der apologetischen Zielsetzung VOIN OMINUS prozehordnung der katholischen Kirche FText UNd
FTesus abweıichen würde.

l e »COmmun10«, e VO FEıinheit mit der Kır- Kommentar Il eihefte ZUH Münsterischen Kom-
MENIAF, 42), FESSen: uUdgerus 2005, 4179 Seiten,che ın Glaubensbekenntnis, ottesdienst und ISBN 3-85749/-0252-06, FEuro 45 ‚00kırchlicher Leitung (can 05 CIC), muß »Malistabh

ÄAm TUar 2005 veröffentlichte der Päpstlı-und 1e]l der kırchlichen Heilssendung« und LOLS-
iıch uch Jjedes Dialogs Se1N. l heses ema erläu- che Kat 1r e esetzestexte e1n Okument, das
(ert IIr Wolfgang ALLS der kırchenrechtlichen VOT allem, ber N1C VOIN den 1mM kırchlichen
1C e1Nes > vıel strapazıerten theologıischen (rerichtswesen Tätigen schon lange entbenri! und
Schlüsselbegriffs« Ausgehend V OI der rsehnt worden l e Instruktion »Dignitas ('0()11-

dogmatıschen Konstitution des Il Vatıkanums f 1t- nub1l1« bere Durchführung VOIN Ehenichtigke1its-
verfahren be1 den Aö7esanen und interdı1ö7zesanenHFHHEN Gentium, welche e Kırche ın ıhren kKomple-

mentaren Lımensionen VOIN S1C  arkeıt und Un- erichten VO)! 25 Januar 2005 FEıinleitend e1
S1C  arkeıt als » Zeichen und Werkzeug« 1r e darın, ass chese »>dlen Rıchtern und anderen Mıtar-
C  ung der gottgewollten FEıinheit un(ter den beıtern der erichte 1ne Se1n <ol11 be1 der rich-
Menschen definıert, wırd e Orjentierung der ıgen Interpretation und Anwendung des erneuerten
»objektiven Wahrheit« als grundlegende Orderung Eherechts, 11150 mehr, als e Sahl der Ehenichtig-
jeder (’ ommun10 aufgeze1gt. In dA1esem 1C C] - keitsverfahren ın den etzten Jahrzehnten gestiegensche1inen Verzerrungen des Commun10-Begriffs ist,eneRıchter und eMıtarbeiter der (1e-
w1e das Kırchenvolksbegehren, das Schlagwort E1- richte wen1ger geworden und mit der bewält1-
11CT »>FEıinheiit Iredlich gELrENNLET Kırchen« und der genden Arbeit Oftmals überfordert SIN «

Anlehnung an die Aussagen des jetzigen Papstes,
vormals Kardinal Ratzinger, ausführt. Dies könne
sie aber nicht vor dem Verfehlen des Heilsweges
bewahren, sofern sie sich selbst eine »universale
Erfüllungsfunktion« zuschreiben und sich der »dia-
logischen« Offenheit gegenüber der Botschaft des
Evangeliums verweigern. Die universale Gültigkeit
dieser Botschaft begründet auch die Pflicht zur
christlichen Mission angesichts einer fälschlichen
Gleichsetzung von Glauben und ethnischer Tradi-
tion im Namen eines unverbindlichen Kulturrelati-
vismus.
Die Verkündigung Christi muß Ziel jedes Dia-

logs sein. Dies geht auch aus dem Beitrag von Dr.
Thomas Roddey »Gibt es Heil außerhalb der Kir-
che« hervor, der »das Verhältnis der katholischen
Kirche zu den nichtchristlichen Religionen seit
dem 2. Vatikanischen Konzil« untersucht. Die An-
erkennung anderer Religionen als Heilswege wird
nämlich unter Berufung auf »Nostra Aetate« viel-
fach als religionstheologischer Pluralismus fehlin-
terpretiert, der die einzigartige Heilsmittlerschaft
Jesu Christi einer egalitären Sicht der Religionen
preisgibt. So muß auch die Dialogbereitschaft Jo-
hannes Pauls II. und manche damit verbundene,
aber vielfach mißverstandene Geste wie etwa das
Treffen von Assisi vor dem Hintergrund der vom
Konzil geforderten inklusivistischen Position, wo-
nach die übrigen Religionen am vollkommenen
Heilsweg Christi lediglich partizipieren, gedeutet
werden. In Fortführung dieser Linie seines Vorgän-
gers erweist sich auch Papst Benedikt XVI. als
Brückenbauer, der das Verhältnis der Kirche vor al-
lem zu Juden und Moslems gerade im Hinblick auf
den Weltfrieden zu optimieren trachtet, ohne daß er
dabei von seiner Aufgabe als »Glaubenshüter« im
Zuge der apologetischen Zielsetzung von Dominus
Iesus abweichen würde.
Die »Communio«, die volle Einheit mit der Kir-

che in Glaubensbekenntnis, Gottesdienst und
kirchlicher Leitung (can. 205 CIC), muß »Maßstab
und Ziel der kirchlichen Heilssendung« und folg-
lich auch jedes Dialogs sein. Dieses Thema erläu-
tert Dr. Wolfgang Rothe aus der kirchenrechtlichen
Sicht eines »viel strapazierten theologischen
Schlüsselbegriffs« (154–176). Ausgehend von der
dogmatischen Konstitution des II. Vatikanums Lu-
men Gentium, welche die Kirche in ihren komple-
mentären Dimensionen von Sichtbarkeit und Un-
sichtbarkeit als »Zeichen und Werkzeug« für die
Schaffung der gottgewollten Einheit unter den
Menschen definiert, wird die Orientierung an der
»objektiven Wahrheit« als grundlegende Forderung
jeder Communio aufgezeigt. In diesem Licht er-
scheinen Verzerrungen des Communio-Begriffs
wie das Kirchenvolksbegehren, das Schlagwort ei-
ner »Einheit friedlich getrennter Kirchen« und der

Religionspluralismus als »nachkonziliare Fehlin-
terpretationen«. Denn dadurch wird eine rein inner-
weltliche, demokratische Gemeinschaft angestrebt,
wie etwa in radikaler Form in Hans Küngs »Projekt
Weltethos«, das der einzelnen Religion nur noch ei-
ne gemeinschaftsbildende, aber keine heilsvermit-
telnde Qualität mehrzugesteht.
Die Unterminierung der kirchlichen Lehre durch

bewußt ambivalente Präsentation und die irrefüh-
rende Vermengung von Theologie und Naturwis-
senschaft in Hans Küngs Werk »Der Anfang aller
Dinge / Naturwissenschaft und Religion« (2005) ist
auch Gegenstand der im Anhang veröffentlichten
Rezension von Prof. Dr. Lutz Sperling  »Ein er-
schrockenes Wort zu: Küng – Der Anfang aller Din-
ge« (177–195). Das Resultat von Küngs Thesen ist
folglich nichts anderes als eine auf evolutionstheo-
retischen Prämissen basierende Verkürzung des ka-
tholischen Glaubens von der transzendenten auf die
immanent-humanitäre Sphäre, in offensichtlicher
Anlehnung an die Grundsätze der Freimaurerei.
Denn nicht von ungefähr steht die Loge Küngs An-
sichten, deren Affinität mit einer »Welt-Einheits-
Religion« unverkennbar ist, sehr wohlwollend
gegenüber.
Es ist daher ein Verdienst dieser Tagung, daß die

mit jeglicher Form von synkretistischen Bestrebun-
gen verbundenen Gefahren, die heute leider von
vielen Katholiken nicht mehr in ihrer ganzen Trag-
weite erkannt werden, von ihren Grundlagen her
aufgezeigt wurden. Gabriele Waste, Klagenfurt

Kirchenrecht
Lüdicke, Klaus: »Dignitas connubii« – Die Ehe-

prozeßordnung der katholischen Kirche – Text und
Kommentar (= Beihefte zum Münsterischen Kom-
mentar, 42), Essen: Ludgerus 2005, 419 Seiten,
ISBN 3-87497-0252-6, Euro 45,00
Am 8. Februar 2005 veröffentlichte der Päpstli-

che Rat für die Gesetzestexte ein Dokument, das
vor allem, aber nicht nur von den im kirchlichen
Gerichtswesen Tätigen schon lange entbehrt und
ersehnt worden war: Die Instruktion »Dignitas con-
nubii« über die Durchführung von Ehenichtigkeits-
verfahren bei den diözesanen und interdiözesanen
Gerichten vom 25. Januar 2005. Einleitend heißt es
darin, dass diese »den Richtern und anderen Mitar-
beitern der Gerichte eine Hilfe sein soll bei der rich-
tigen Interpretation und Anwendung des erneuerten
Eherechts, umso mehr, als die Zahl der Ehenichtig-
keitsverfahren in den letzten Jahrzehnten gestiegen
ist, während die Richter und die Mitarbeiter der Ge-
richte weniger geworden und mit der zu bewälti-
genden Arbeit oftmals überfordert sind.«
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